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Der Jahrgang 
1977. . . 

. . . wäre dann soweit, in 
die neue Spalte zu rut-
schen! Wir werden 40 die-
ses Jahr. Hurra. Ich war 
bereits auf sechs dieser 
Veranstaltungen eingela-
den und habe Glück, denn 
ich bin die Letzte, am vor-
letzten Tag des aktuellen 
Jahres. Somit bin ich von 
all meinen Bekannten die 
Jüngste (räusper).  

Auch wenn es sich so 
anhört, bin ich keinesfalls 
traurig oder panisch, die 
neue Etappe zu nehmen, 
denn es kann ja nur bes-
ser werden! Die Kinder 
werden größer, die Arbeit 
erfolgreicher, mehr Zeit 
für Hobbys und Freunde – 
und mein Gesicht ist im-
mer noch wie ein Pfirsich, 
auch wenn da mein Mann 
ab und zu was anderes be-
hauptet. Ich arbeite tat-
sächlich aufs „Alter“ hin 
seit ich klar denken kann, 
denn die 20iger fand ich 
anstrengend. Die 30iger 
waren zur Orientierung 
gedacht und jetzt, die 
40iger. Da werde ich mich 
doch ein paar Mal mehr 
zurücklehnen und zufrie-
den nicken. Soweit alles 
richtig gemacht. Ich 
schätze, jetzt kommen die 
besten Jahre meines Le-
bens. Ich kann es kaum 
erwarten. In diesem Sinne 
hoffe ich, dass diese 
 Rückenschmerzen nicht 
schlimmer werden mit 
40! � nng

Vorsicht vor dem falschen Enkel 
Manche Kriminelle suchen sich gezielt ältere Menschen als Opfer aus – Sicherheitsberater unterstützen Polizei 

Von Gabriele Reinartz 
 
HANAU � Ältere Menschen ge-
raten immer wieder ins Visier 
von Kriminellen. Aus diesem 
Grund unterstützen seit rund 
neun Jahren so genannte Si-
cherheitsberater für Senioren 
die Polizei in Südosthessen. 
Sieben Sicherheitsberater sind 
in Hanau aktiv.  
 

Beinahe jeder kennt die 
Szenarien – und doch funk-
tionieren sie immer wieder: 
„Du musst mir helfen!“ Mit 
diesen Worten enden in der 
Regel die so genannten Enkel-
tricks. Betrüger wenden sich 
telefonisch an ältere Men-
schen, um sie 
zur Zahlung ei-
nes hohen, oft 
fünfstelligen 
Geldbetrags zu 
drängen. Sie sprechen die An-
gerufenen vertraulich mit 
Oma oder Opa an, erkundi-
gen sich nach dem Wohlbe-
finden und vermitteln so den 
Eindruck, sie gut zu kennen. 
Doch der Angerufene kennt 
die Stimme nicht. Das er-
zeugt Druck, macht ein 
schlechtes Gewissen. Wenn 
es am Ende des Telefonats 
schließlich darum geht, dem 
vermeintlichen Enkel mit 
Geld aus der Patsche zu hel-
fen, lassen sich „Oma“ oder 
„Opa“ gern zur Kasse bitten.  

Auch diese Szene spielt sich 
beinahe täglich auf Hessens 
Straßen ab: Eine alte Dame 
geht mit ihrem Rollator zum 
Einkaufen. Vorne im Körb-
chen liegt ihre Handtasche, 
geöffnet, damit sie später an 
der Kasse schneller ihre Geld-
börse findet. Ein Passant er-
kennt die Situation und greift 
zu. Das Geld ist weg. Oder, 

wenn nicht auf der Straße, 
dann spätestens im Super-
markt, wenn sich die alte Da-
me am Obststand Pflaumen 
aussucht und sich dafür kurz 
von ihrem Rollator abwen-
det. 

Klaus-Heino Funke hat eine 
solche Gunst der Stunde ein-
mal genutzt und einer Dame 
die Geldbörse „entwendet“. 
Erst als sie an der Kasse den 
„Diebstahl“ bemerkte, gab er 
sich zu erkennen. Funke je-
doch ist kein Krimineller, 
ganz im Gegenteil. Der 
75-jährige ist einer von sie-
ben zertifizierten Sicher-
heitsberatern für Senioren in 
Hanau, die eng mit der Poli-

zei Südosthes-
sen zusammen-
arbeiten. Sie 
fungieren als 
Multiplikatoren 

und sensibilisieren Senioren 
für mögliche Gefahren. Sie 
geben ihnen Ratschläge, wie 
sie sich in solchen Situation 
richtig verhalten.  

Auf seinen täglichen We-
gen durch die Stadt spricht 
Funke potenzielle Opfer di-
rekt an und macht sie auf ih-
re Leichtsinnigkeit aufmerk-
sam. „Ich bin seit 2009 ehren-
amtlich dabei und habe in 
den Jahren leider schon eini-
ges erleben müssen“, erzählt 
der ehemalige Groß- und Au-
ßenhandelskaufmann. Ein-
mal hätten bei seiner Nachba-
rin zwei Männer vor der 
Haustür gestanden und be-
hauptet, von der Stadt zu 
sein. An ihrem Baum müss-
ten Äste abgeschnitten wer-
den – kostenpflichtig. Die al-
te Dame hatte Glück im Un-
glück. Ihre Tochter war zu 
Besuch. Diese schaltete um-
gehend Funke ein, weil ihr 

die Sachlage seltsam vorkam. 
Als Funke die Männer an-
sprach, machten sie sich eilig 
von dannen. 

Ältere Menschen sind be-
vorzugte Opfer von Betrü-
gern. Damit rücken sie auch 
immer stärker 
in den Fokus po-
lizeilichen Han-
delns. Seit 2008 
schult die hessi-
sche Polizei Eh-
renamtler wie Funke, damit 
diese sie als Sicherheitsbera-
ter für Senioren unterstützen 
können. Nicht nur auf der 
Straße, sondern auch bei Ver-
anstaltungen, wie beispiels-
weise der Bürgersprechstun-
de in der Hanauer Weststadt, 
die an jedem ersten Donners-
tag im Monat stattfindet. 

Hier können Bürger Fragen 
zu Sicherheitsmaßnahmen 
beispielsweise am Haus oder 
in der Wohnung stellen oder 
auch über Probleme und 
Ängste reden. „Wir geben Le-
benshilfe“, bringt es Funke 

auf den Punkt. 
Kooperations-
partner bei die-
sen Veranstal-
tungen ist der 
Weisse Ring und 

die Verbraucherzentrale Hes-
sen in Frankfurt. 

Seit vergangenem Jahr 
wird die Präventionsarbeit 
im Bereich der Seniorensi-
cherheit hessenweit einheit-
lich koordiniert. Sie ist wich-
tig, um Straftaten zu verhin-
dern, aber auch, um das Si-
cherheitsgefühl der älteren 
Menschen zu stärken. Deswe-
gen geht die Polizei Südost-
hessen auch Gerüchten nach. 
Die Dunkelziffer an Strafta-
ten, in die ältere Menschen 
verwickelt sind, ist sehr 
hoch. Das hat auch mit 
Scham und Unsicherheit zu 
tun. „Senioren, die von Kri-
minalität betroffen sind, 
schämen sich und trauen 
sich nach einem Vorfall oft 
kaum noch aus dem Haus. Sie 
vereinsamen“, weiß Krimi-
nalhauptkommissar Peter 
Bender vom Polizeipräsidium 
Südosthessen in Offenbach, 
der zusammen mit einem 

Kollegen die Seniorenpräven-
tion für Hanau und Offen-
bach koordiniert. 

Die Dunkelziffer soll mit 
den Sicherheitsberatern 
Stück für Stück aufgehellt 
und das Sicherheitsempfin-
den von Senioren verbessert 
werden. Sicherheitsberater 
fungieren folglich auch als 
Sprachrohr. Denn einige 
Menschen hätten Berüh-
rungsängste vor der Polizei 
und bevorzugten ein vertrau-
liches Gespräch mit einem Si-
cherheitsberater, das übri-
gens immer kostenfrei sei, 
sagt Bender. 

Hanauer Bürger, die sich 
über die neuesten Maschen 
von Kriminellen auf dem Lau-
fenden halten möchten, um 
vorgewarnt zu sein, können 
sich beim Bürger-Alarm-Sys-
tem registrieren lassen. Da-
für müssen sie nur ihre Tele-

fonnummer oder ihre E-Mail-
Adresse hinterlassen. 

Derzeit warnt die Polizei 
vor falschen Polizisten, die 
am Telefon die Vermögens- 
und Einkommensverhältnis-
se abfragen und den Angeru-
fenen Angst machen. Sie be-
haupten, dass ihre Namen bei 
einem Einbruchsdelikt auf-
getaucht seien, und nun ihre 
Vermögenswerte in Sicher-
heit gebracht werden müss-
ten. Auf dem Display ist tat-
sächlich die Notrufnummer 
110 der Polizei zu erkennen. 
Das gaukelt Sicherheit vor. 
Die Technik macht es mög-
lich. 

„Wenn jemand einen Anruf 
erhält und nach Geld oder 
Vermögenswerten gefragt 
wird, sollten sämtliche 
Alarmglocken schrillen. Das 
Gespräch sollte sofort been-
det werden“, rät der Krimi-
nalhauptkommissar. „Ältere 
Menschen tun sich damit 
aber leider schwer, weil sie zu 
höflich sind. Also legen Sie 
einfach den Hörer auf“, be-
tont Bender und ergänzt: 
„Wählen Sie anschließend 
den Notruf 110 oder die 
Amtsleitung der örtlichen Po-
lizeidienststelle. Anrufe der 
echten Polizei erfolgen nie-
mals unter der Nummer 
110.“  

Unterstützt wird die Polizei 
bei ihrer Kampagne „Sicher-
heitsberater für Senioren“ 
auch vom Verein Polizeisozi-
alhilfe Hessen, der Bedienste-
ten der Polizei in sozialer Not 
hilft. Der Verein kümmert 
sich beispielsweise um die Be-
wirtung bei den regelmäßi-
gen Treffen der Seniorenbe-
rater. Auch beim Verein Sozi-
alhilfe Hessen stehen der eh-
renamtliche Dienst am Mit-
menschen und die Vorsorge 
sowie Verantwortung für An-
dere im Vordergrund. 

Adressen und Telefonnummern 
� Der Polizeiladen bietet mit sei-
nen kriminalpolizeilichen Bera-
tungsstellen in Offenbach und 
Hanau professionelle Hilfe zur 
Prävention von Straftaten an: 
Polizeiladen, Außenstelle Hanau, 
Am Freiheitsplatz 4: Telefon: 
0 61 81/10 02 33, E-Mail: 
 beratungsstelle.ppsoh@polizei.
hessen.de 

�  Informationen zum Bürger-
Alarm-System: Telefon 
0 61 81/2 95 16 68 
� Informationen zu „Enkeltrick“, 
„Sicher leben“, „Sicher zu Hau-
se“, „Rate mal, wer dran ist?“ 
gibt es zudem im Internet 

➔  www.polizei.hessen.de 
➔ www.polizei-beratung.
de

Tipps gegen Enkeltrick und Diebstahl 
Zur Vorbeugung des Enkel-
tricks: 
� Fragen Sie immer nach dem 
Namen des Anrufers.  
� Rufen Sie Ihre(n) Enkel(in) sel-
ber an und vergewissern Sie 
sich, dass er oder sie Sie wirklich 
angerufen hat. Nie die Nummer 
wählen, die der Anrufer am Tele-
fon Ihnen möglicherweise durch-
gibt.  
� Wählen Sie stattdessen den 
Notruf 110 oder rufen Sie die 

Amtsleitung ihrer Polizeidienststel-
le an, wenn Sie denken, dass Be-
trüger es auf Sie abgesehen ha-
ben. 
� Geben Sie am Telefon keine De-
tails Ihrer familiären oder finan-
ziellen Verhältnisse preis. 
� Zahlen Sie nie einen Geldbetrag 
an Unbekannte, und geben Sie 
auch keine Kontodaten heraus. 
Besprechen Sie dies erst mit einer 
Person Ihres Vertrauens. 
�  Legen Sie sofort den Hörer auf, 

wenn jemand am Telefon von Ih-
nen Geld fordert. 
Geldwechseln:  
�  Wechseln Sie Unbekannten auf 
der Straße nie Geld. Die Trickbe-
trüger greifen in Ihr Portemon-
naie und ziehen unbemerkt 
mehrere Geldscheine heraus. 
�  Erstatten Sie immer eine Straf-
anzeige, um die Ermittlungen 
der Polizei zu unterstützen und 
den Tätern das Handwerk legen 
zu können. � gr

Gemeinsam gegen Betrüger: Seniorenberater wie Klaus-Heino Funke (rechts) sensibilisieren 
Rentner für Gefahren, helfen aus misslichen Lagen. Auf diese Weise unterstützen sie das Polizei-
präsidium Südosthessen. Dort ist unter anderem Kriminalhauptkommissar Peter Bender für die 
Seniorenprävention in Hanau und Offenbach zuständig. � Foto: Reinartz

Der so genannte Enkeltrick ist eine besonders hinterhältige Form des Betrugs, der für Opfer existenzielle Folgen haben kann. Am Telefon geben sich Kriminelle als gute Bekannte, Verwandte oder 
Enkel aus, täuschen eine finanzielle Notlage vor und bitten um Geld. Mitunter erbeuten sie fünfstellige Summen. � Foto: Fotolia/Andrey Popov

„Wir geben 
Lebenshilfe“

Zahlreiche 
Betrugsopfer 
vereinsamen

82-Jährige 
 hinterhältig 
bestohlen  

MAINTAL � Auf eine ganz hin-
terhältige Weise hat am Mon-
tagnachmittag ein Trickbe-
trüger eine 82 Jahre alte Se-
niorin um Schmuck und Bar-
geld im Wert von mehreren 
tausend Euro bestohlen. Der 
Unbekannte klingelte gegen 
15.10 Uhr an der Haustür der 
Frau in der Eichendorffstraße 
und gab sich als Heizungs-
monteur aus, der die Heiz-
körper auf Fehler untersu-
chen müsse. Bei der angebli-
chen „Überprüfung“ wenig 
später würde angeblich der 
Goldschmuck der Rentnerin 
das Messgerät stören, wes-
halb der Gauner den 
Schmuck an sich nahm. Kurz 
darauf gaukelte er vor, dass 
sogar die Silberstreifen von 
Geldscheinen das Messergeb-
nis verfälschen würden, so 
dass der Unbekannte auch 
noch das Geld einsteckte. Mit 
seiner Beute verschwand er 
kurz darauf aus der Woh-
nung. Der Betrüger soll 
1,70 Meter groß sein, schwar-
ze gelockte Haare und einen 
Vollbart haben. Er hat einen 
dunklen Teint und sprach 
Deutsch mit Akzent. Die Poli-
zei hält es durchaus für mög-
lich, dass der falsche Mon-
teur noch an weiteren Türen 
geklingelt hat oder sogar 
noch im Stadtgebiet Maintal 
unterwegs sein könnte. Ins-
besondere ältere Mitbürger 
werden daher um besondere 
Vorsicht gebeten. Wer Hin-
weise zu dem Mann geben 
kann, wird gebeten, die Kripo 
Hanau unter der Rufnummer 
0 61 81/10 01 23 zu verständi-
gen. � how


